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Gefahren öer Monopolwirtsihast .
Die Gewerkschaften zur Kartell - und Monopolfrage .

Die Spißenoraonisationen der Gewerkschaften ,
nämlich der ADGB . , die AfA , der ADD . , der Deutsche
Gewerkschaftsbund und der Gewerkschaftsring haben an die

Reichsregierung , den Reichstag und den Reichswirtschaftsrat
folgende Eingabe zur Kartell » und Monopol -
frage gerichtet :

Die Zusammenschlüsse in Industrie und Handel , die in Form
von Kar teilen und ähnlichen Vereinbarungen oder durch Zu -
sammenfassung zu trn st artigen Gebilden ein « monopoli -
stische Beherrschung des Marktes erstreben , nehmen an Umsang und

Bedeutung ständig zu . Die bisherige Gesetzgebung gegen den Miß¬
brauch wirtschafilicher Machtstellungen hat sich gegenüber den schäd -
lichen Wirkungen dieser Monopolorganisationen als unzureichend er -
wiesen . Eine schleunige Ausgestaltung der gesetzgeberischen Matznah¬
men aus diesem Gebiete ist daher dringend notwendig .

Zur Sicherung der Interessen der Gesamtwirtschaft gegenüber
der Geschästspolitik der monopolartigen Unternchmungsorganisa -
tionen fordern die Gewerkschaften deshalb eine

verstärkte Mitwirkung der Arbeitnehmer an der wirtschafts -
sührung .

Dementsprechend müssen m allen Organisationen vorgenannter Art
Vertreter der Arbeitnehmerschaft in die Geschäftsleitung auf -

genommen werden . Diesen Vertretern sollen die gleichen Recht «

zustehen wie den anderen Mitgliedern der Geschäftsführung . Es soll

ihre besondere Pflicht sein , das Interesse der Gesamtwirtschaft wahr -

zunehmen .
Vor allem verlangt die Wahrnehmung der volkswirtschaftlichen

Interessen eine ständige öffentliche Kontroll « aller mono -

polistischen Bestrebungen . Die Gewerkschaften fordern daher eine

Kontrollgesetzeebung auf folgender Grundlage :

Errichtung eines Kontrollamtes für Kartelle und andere Unter .

nchmungsorganisationen oder Unternehmungen , die nach Grötze
und Art geeignet find , einen wesenllichen Einfluß aus den Markt

auszuüben .

Dieses Kontrollamt soll ein « dem Reichswirtschostsministerium

angegliederte selbständige Behörde sein . Es soll bestehen
aus einer ausreichenden Zahl wirtschaftlich geschulter Kräfte und aus
einem paritätisch aus Dertreiern der Spitzenorganisationen der

Gewerkschaften und der Unternehmeroerbände zusammengesetzten

Ausschuß , dessen Mitglieder vom Reichswirtschaftsrat zu ernennen

sind . Der Ausschuh soll das Recht haben , für die einzelnen Industrie -

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaflsbund :
Leipart .

zweige Fachausschüsse einzusetzen und für einzelne einzuleitende

Untersuchungen von sich aus Sachverständig « zur Mitwirkung zu
bestimmen .

Die Aufgaben des Kontrollamts .

Di « chauptousgaben des Kontrollamts sind :

1. Führung eines öffentlichen Registers , in das alle Satzun .

gen und Beschlüsse von Unternehmungsorganisationen sowie sonstig «

Vereinbarungen düs - r Art zur Marktbeeinflussung einzutragen sind .

Vereinbarungen , die nicht in das Register eingetragen sind , sollen

nichtig sein .
S. Untersuchungen vorzunehmen über das Bestehen und

die Wirksamkeit von monopolartigen Unternehmungsorganisationen
und Unternehmungen , insbesondere über die Grundlagen ihrer Preis -

Politik . Das Kontrollamt hat aus eigener Initiative oder Pflicht -

gemäß beim Eingang von Beschwerden Untersuchungen anzustellen .

Für diese Untersuchungen soll das Kontrollamt das Recht haben , die

Beteiligten mit den Befugnissen eines Untersuchungsrichters im

Strafverfahren zu vernehmen und die Vorlegung aller Akten und

Bücher der beteiligten Unternehmungen zu verlangen . Di « Er -

gebniffe der Untersuchungen sind von dem Kontrollamt selbständig

zu veröffentlichen .
Das bisherige Einspruchsrecht des Reichswirtfchaftsmmisters

soll auf das Kontrollamt übergehen .
3. Die Anordnung der Aufhebung oder Abänderung

von Beschlüssen und Dereinbarungen . wenn auf Grund einer Unter -

suchung ein « Verletzung der Interessen der Gesamtwirtschaft fest -

gestellt ist . Gegen die Anordnungen kann die Entscheidung des

Kartellgerichts angerufen werden . Diese Anrufung hat keine auf -

schiebende Wirkung .
4. Regelmäßige Berichterstattung , an Reichstag und

Reichswirifchaftsrat .
Die Kontrolle internationaler Karlelle . Truste und anderer mono -

oolartigen Unter nehmulUlsorganifalionen hat in erster Cinlc durch

die Unterwerfung ihrer Mitglieder unter die in allen tändern an -

zustrebende Konlrollgefehqebnng zu erfolgen . Darüber hinaus sind
unter Mitwirkung des Bölkerbundes Vereinbarungen der

Staaten über die Kontroll « internationaler Monopolorganisa -

tionen , insbesondere auch über die Geschäftspolitik der Rohstoffmono -

pol «, zu erstreben . Die Errichtung eines internationalen Kontroll -

omts imd die Einschaltung der Arbeitnehmervertreter in die Der -

waltungen ' auf internationaler Basis betrachten die Gewerkschaften
als ein wirksames Mittel zur Durchsetzung einer internationalen

Monopolkontrolle .

Allgemeiner freier Angestellkeabund :
Aufhäufe r . Urban .

Zkllgemeiner Deutscher Veamlenbund :
Dr . B älter .

Deutscher Gewerkschaftsbuud :
B e r n h. Ott « .

Gewerkfchaflsrfng deutscher Arbeiter - , Angestellten - und
Beamtenverbände sh . - D. ) :

F. Neustedt .

Jungüeutsche gegen Marx .

Peinliche fragen und Feststellungen .

Der Jungdeutsche Orden erläßt eine Erklärung gegen
den Reichskanzler Marx . Die bekannten Tatbestände der

Affäre v. Tresckow werden noch einmal dargelegt . Man

hatte v. Tresckow aufgefordert , an der Aufstellung
illoyaler Formationen mitzuwirken . Begründet
wurde diese Forderung von dem Major B a d i ck e und dem

Leutnant Preuß mit der Angabe , es seien „ kommunistische
Unruhen " zu befürchten und der Reichspräsident solle nach
dem Art . 48 regieren . Tresckow machte davon sei -

ner Ordensleitung Mitteilung , diese erkundigte
sich durch ihren Vertreter , Generalleutnant Salzenberg ,
im Reichswehrministerium , wo man ihm sagte , daß an der

Geschichte nichts wahres sei . Tresckow erhielt daraufhin von

seiner Ordensleitung die Anweisung , sich nicht mehr zu be -

teiligen .
2tn diese Feststellungen knüpft dann der Iungdeutsche

Orden folgende , für den Reichskanzler peinliche Frage :
Sieht der cherr Reichskonzlsr den Vertrauensbruch des

. Herrn o. Tresckow , welcher als Treuhänder des Ordens , nicht als

Privatmann , gehandelt hat . darin , daß dieser der Ordensleitung Ge -

legenheit gegeben hat . sich bezüglich des geschilderten Ansinnens bei

der zustäadigeu Stelle , nämlich bei dem Herrn Rcichswchrminlfler ,

zu unterrichten ?

Auch der Reichstag sollte — und wäre es in einer ver -

traulichen Zlusschußsitzung — von der Regierung doch noch

nähere Auskünste darüber verlangen , worin der angebliche
„Vertrauensbruch " des Herrn v. Tieckow bestanden
haben soll .

Aber es kommt bei Herrn Marx noch schlimmer . In der

Erklärung heißt es zum Schluß :

Der Herr Reichskanzler sagt . Herr v. Seudell sei nur an einem

Vermittlungsversuch beteiligt gewesen , wir stellen fest .

daß Herr v. Seudell im Austrage de » Großgrundbesitzes Herrn von

Tresckow unter Androhung der Aechkung die Erklärung abgerungen

Hai . sofort aus dem Jungdeutschen Orden auszutreten und jede inner «

und äußer « Gemeinschaft mit der Leitung des Iungdeutschen Orden ,

aufzugeben .

Sofort nach dem Bekanntwerden des Aechtungsbeschlusses hat
die Ordensleitung dazu Stellung genommen . Sie wird auch weiter .
hin für die Ehre eines jeden Ordensbruders eintreten . Auch partei -
taktische Erwägungen können sie von dieser Pflicht nicht befreien . Sie

erwartet , daß der Herr Reichskanzler durch Bekanntgabe der ihm
gemachten Mitteilungen dem Herrn v. Tresckow die Möglichkeit gibt ,
in dem Ehrenverfahren , welches er gegen sich beantragt
hat , sich von diesem schweren Vorwurf des Dertrauensbruchs zu
reinigen , zumal dieser von der Tribüne des Reichs .
tags vor dem ganzen deutschen Volk gegen ihn er -
hoben worden ist .

Danach steht es so aus , als ob die Geschichte noch nicht zu
Ende wäre , sondern erst recht anfinge . Nur daß jetzt Herr
Marx mitengagiert ist , nachdem er sich mit Herrn v. Keu »
bell solidarisch erklärt hat . _

öiirgerkrieg und Hungersnot .
In Nicaragua verHunger « Kinder .

Washington , 12. Februar . ( WTB . s Marinesekretör W i l b u r
hat den beiden Kreuzern der Vereinigten Staaten in den Nicaragua -
nischen Gewässern die Anweisung erteilt , ihren gesamten verfügbaren
Vorrat on Büchsenmilch nach der von den Kämpfen schwer mttge -
nommenen Stadt Chinondega zu senden , wo die Einwohner
sich in großem Elend befinden und di « Kinder des

Hungertode » sterben . Das ärztlich « Personal de « einen

Schiffes hat sich bereits dorthin begeben . Während der gegenwärti -
gen Kämpf « wurde die Stadt genommen und wieder zurückerobert
und mußte In dieser Woche 2wei aufeinanderfolgende B - s ch i e ß u n-

gen über sich ergehen lassen . Neun Häuserblocks wurden
dabei zerstört . Zahlreich « Berwundete treffen jetzt in Managua
«in . Die Zahl der auf beiden Seiten während des Kampfes G e .

töteten wird auf 300 » die der Verwundeten auf 5 0 li ge¬
schätzt .

_

Hruch des flfplrecbts in Portugal .
Cishbou . 11 . Februar . tWTB . ) Ein Mitglied deo revolutio -

nären Komitees , Oberst Tovaros Carvalho , der sich m
die französische Gesandtschaft geflüchtet hatte , ist vom Oberst Oliveiro

verhaftet und ins Gefängnis gebrocht worden .

Reform öer Gewerbesteuer .
Generalansturm der Jutereffenten i » Preußen .

Bon R. L e i n e r t, M. d. L.

Nach der Steuersenkung im Reiche und der „ S e n-
kung der Preise " , wie sie seinerzeit das Kabinett Lucher
angekündigt hatte , ist zwar eine Entlastung der Wirt -

schaft von Steuern eingetreten , eine Herabsetzung der Preise
für den notwendigen Lebensunterhalt aber nicht herbeige -
führt worden . Im wesentlichen haben sich diese Steuerherab -
setzungen ausgewirkt als Steuerschenkungen an den

Besitz . Der Wirtschaft ist dabei der Appetit beim Essen ge -
wachsen , und sie ist mit einer alles Maß übersteigenden Agi -
tation gegen die Gewerbesteuer aufgetreten , deren Ziel die
völlige Beseitigung der Gewerbesteuer ist .

Bon der Miquelschen Steuerreform : Indioidualsteuern
dem Lande , Realsteuern den Gemeinden ! ist nur noch übrig
geblieben die Gewerbesteuer . Die Grund - und Gebäudesteue ' r
ist S t a a t s st e u e r geworden mit der Berechtigung der Ge -
meinden , Zuschläge zu erheben . Durch die Gewerbesteuer -
Verordnung vom 23 . November 1S23 ist die Autonomie der
Gemeinden , selbständig nach eigenem Ermessen Gewerbe -
steuerordnungen zu beschließen , vernichtet worden . Die Ge -
nreinden dürfen nurnochZuschlägezu den im Gewerbe -

steuergesetze festgelegten Grundbeträgen erheben . Damit ist
der Kampfplatz über die Gestaltung der Gewerbesteuer aus
der Gemeindevertretung in den Landtag verlegt und
eine einheitliche geschlossene Agitation der Wirtfchaftsverbände
ermöglicht worden .

Die Gewerbesteuer ist nun auch wesentlich beeinflußt durch
die Reichsgesetzgebung . Das Reichsbewertungsgeseg enthält
Vorschriften über die Bewertung des Gewerbckapitals und
das Einkommen - und Körperschaftssteuergesetz solche über den
Ertrag . Die Anwendung dieser Bestimmungen bei der
Landesgesctzgebung wird zur Folge haben , daß das Reich
sich der Gewerbesteuer bemächtigen und mindestens ein
Rahmengesetz schaffen wird . Dagegen ist nichts einzuwenden ,
es würde dann wenigstens die Buntscheckigkelt der Länder -

bcsteuerung bis zu einem gewissen Grade beseitigt . Diese
Erwartung eines Reichsgesetzes gibt den Wirtschaftsvcrbändcn
neuen und besonderen Anlaß , durch einheitliches Vorgehen die
Gewerbesteuer von allen ihren unbequemen Bestimmungen
zu befreien , die Steuer also auszuhöhlen , um für die kommende
Reichsgesetzgebung schon jetzt bestimmte Boraussetzungen fest -
zulegen .

Die preußische Gew erbebe st euerung fußt auf
Besteuerung des Ertrages und daneben des Gewerbe -
kapitals oder der Lohnsumme . Als Ertrag gilt das Ein -
kommen aus dem Gewerbebetrieb . Dabei dürfen die Zinsen
für eigenes oder fremdes Gewerbekapi . ' al und für Schulden
nickt abgezogen werden . Auch nicht der M' ei - und Pachtzins
l ' - w die Bezüge der Gesellschafter der offenen Handelsgesell -
schaft , der Kommanditgesellschaft , der Gesellschaft mit be -
schränkter Haftung , und der persönlich hostenden Gesellschafter
der Kommanditgesellschaft auf Aktien für d' e ihrer Gesellschaft
geleisteten Arbeiten und Dienste . Bei Konsumvereinen gilt
die 5 Proz . übersteigende Rückvergütung als Ertrag Außer¬
dem bleiben in allen Betrieben löstv M. Ertrages steuerfrei .
Als Gewerbekapital gilt der auf Grund des Reichs -
bewertungsgesetzes festgestellte Einheitswert , dem die bei
Festsetzung des Einheitswertes abgezogenen Schulden und
der Wert der dem Unternehmen dienenden Gegenstände hin -
zuzusetzen sind . Die Lohnsumme wird nach Maßgabe
sümtlicker Löhne und Gehälter ermittelt .

Die Gewerbesteuer brachte für das dem Gewerbebetriebe
dienende Grundvermögen eine Doppelbesteuerung ! es unterlag
sowohl der Grundvermögens - wie der Gewerbesteuer . Da
das Reichsbewertungsgesetz diese Doppelbesteuerung nicht
mehr gestattet , mußte insoweit das Gewerbesteuergesetz

« ändert werden . Der Finanzminister schlug nicht nur diese
enderung vor , sondern auch den Wegfall der Hinzure hnung

der Mict - und Pachtbeträge zum Ertrag . Trotzdem der
Staatsrat sich g e g e n diese Aenderung erklärte , und zwar im
Interesse der Gemeindefinanzen , hiest der Minister an seinem
Porschlage anfangs fest . Dieses Entgegenkommen ermutigte
die Interessenten im Hauptausschusse des Landtages und sie
unternahmen « inen General stürm gegen die Ge -

merbesteuer überhaupt . Abschaffung der Gewerbesteuer ,
Zuschlag zur Einkommensteuer . Begrenzung der Gewerbe -
steuer auf ein Drittel der Einkommensteuer , Abzug der Zinsen
und Schulden , der Gehälter bei der Gesellschaft mit beschrank : «?
Haftpflicht . Ermäßigung der Grundbeträge ujw . wurde
gefordert , so daß von der Steuer nichts mehr übrig bleiben
würde . Am Ende wurde beschlossen , die Miet - und Pacht -
betrüge nur zu ein Viertel anzurechnen und eine weiter -
Ermäßigung auf Mi Proz . des Ertrages für die ersten
1200 M. Das bringt für die Gemeinden einen Einnobwe -
ausfall von 57 Millionen Mark . Der Finän - minister rechnete
dem Ausschuß vor , daß die Gemeinden etwa denselben Betrag
mehr erhalten würden aus den Ueberwcisungen aus dem
Auskommen der Eintommen - � Körperschafte - und Umsatzsteuer .
sodaß eine Erhöhung der Zuschläge nich� einzutreten brauchte
und auch nicht genehmigt werden soll . Ein Antrag der

Sozialdemokraten , den Grundbetrag der Ertrags -
steuer von 2 Proz . bei den höheren Erträgen bis auf
2,5 Proz . zu st e i g e r n wurde dann auch abgelehnt .

Die Absicht dieser „ Reform " ist ganz klar . Die „ Wirt -

schast " soll 50 bis 60 Millionen Mark a n Ge -

werbesteuer » ersparen , d . h. diese Millionen , die



bisher die Gemeinden vereinnahmten , werden den Gewerbe -

treibenden geschenkt . Die Gemeinden haben allesamt in

diesem Jahre mit mehr oder weniger großen Fehlbeträgen zu
kämpfen und brauchen die Mehrüberweisungen dringend zur
Abdeckung dieser Fehlbeträge . Da ihnen nun dieselbe Summe

an Gewerbesteuer entzogen wird , die Fehlbeträge aber gedeckt
werden müssen , werden die Gemeinden gezwungen , 5l ) bis
60 Millionen Mark durch Erhöhung der Grundvermögens »
steuer — dos bedeutet eine Erhöhung der Mieten —

und durch Erhöhung der Tarife für Gas , Master und Elek -

trizität wieder einzubringen . Also Entlastung der „ Wirt -

schalt " und Ucberwälzung der diesen Kreisen abgenommenen
Lasten a »f die Allgemeinheit !

Die Interessenten verfolgen dieses Ziel mit rück -

sichtsloser Energie . Sie beantragten sogar , daß ein

etwaiges Mehraufkommen an Gewerbesteuern in den Ge -
meinden den Gewerbetreibenden wieder zurückgegeben werden

soll durch Herabsetzung der Gewerbesteuer im laufenden
Steuerjahre ! Da die Gewerbesteuer eine abwälzbare
Steuer ist und in die Preise einkalkuliert wird ,
bedeutet dieser Antrag ein weiteres Geschenk an die „ Wirt -
schaft ". Was bedeutet diesen Herrschaften Selbstverwaltung
der Gemeinden ! Mögen sie sich au ? Kosten der Besitzlosen
selber verwalten , wenn nur der Besitz von Steuern befreit
wird . Der Antrag ist diesmal noch abgelehnt worden . Aber

so wird in Preußen der im Reiche begonnene Stcuerabbau

sortgesetzt !
Wir Sozialdemokraten sind zwar den Anträgen bei -

getreten , die eine Entlastung der Kleingewerbe -
treibenden zur Folge haben , wir können aber nicht zu »
stimmen , daß unter dem Borgeben , den Kleinen zu nützen ,
der großen Betrieben Steuern geschenkt
werden . Denn die großen Betriebe sind es in der Hauptsache ,
die den Gemeinden die Lasten des Straßenbaues , der Schul -
und Wohlfahrtsausgaben verursachen . Abwälzung dieser
Gemeindelasten auf Arbeiter , Angestellte , Beamte und Klein »
gewerbetreibende , das ist wahrhaftig ein „sozialer Ausgleich " ,
den die Großbetriebe durch ihre Steuersyndizi im Landtage
anstreben .

verteiöiqer Marx .
Tie Rechtspresse jnbelt über sein Plädoyer .

Das hat der Republikaner Marx vor kurzem sicher
noch nicht erwartet , daß eine von ihm gehaltene Rede nur
von der Rechtspresse jubelnd besprochen wird , während die
gesamte republikanische Front — seine eigene Parteipresse
eingeschlossen — von ihm abrückt .

Seine Verteidigungsrede für die Kappisten
war gleichzeitig eine Anklagerede gegen diesen i -
gen Beamten , die sich in den Kapp - Tagen unter per -
sönlicher Gefahr für die Republik , für ihren Berfassungs -
cid , gegen die Kapprebellen eingesetzt haben . Dafür wird
ihm jetzt der Beifall der Kappisten von der „ Kreuzzeitung "
über die „ Tägl . Rundschau " bis zur Elaß - Zeitung zuteil .

In der „ Gennania " aber , dem führenden Zentrums -
blatt , heißt es . �

Immerhin bleibt es eine Schwäche der neuen R e -

gierung , daß sie diese Angriffsflächen bot . Es ist
jedenfalls mißlich , daß das politische Borleben des neuen Verfastungs -
Ministers lo viel Handhaben zur Kritik und so viel An - .
laß zu Zweifel geben konnte . Ein unangenehmer Rest bleibt
auf alle Fälle übrig . Das Mißtrauen , da » ohne Zweifel in weilen
Kreisen , auch über die Reihen der Sozialdemokraten hinaus , wach .
gerufen worden ist . dürfte kaum durch die gestrige Abstimmung be -
feitigt worden fein . Die Tätigkeit de » neuen Innenministers wird
von der besorgten Oefsentlichkeit sicher besonders genau über -
wacht werden .

Ganz ähnlich wird es in der „ Frankfurter Ztg . " gesagt :
Die Mißtrauensonträge stnd abgelehnt , aber da » Mißtrauen

selbst wird wachgehalten werde » und die Opposition , und wie wir

figms Gorma .
Agnes Gorma sst im Alter von 62 Jahren gestorben , fern von

ihrer Heimat , in Amerika , wo sie zurückgezogen im Gebirge eine

Farm bewohnte . Fast zehn Jahre ist es her , daß diese große
deutsche Schauspielerin nicht mehr gesehen wurde und doch erschüttert
die Nachricht von ihrem Tode tief . Denn mit dem Namen Agnes
Sorma verknüpft sich die Erinnerung an eine Künstlerin , die uns

außerordentlich « Freuden bereitet hat . Agnes Sorma war die

Schauspielerin der Zärtlichkeit . Ob sie da » Gretchen spielte oder

die Desdemona oder die Minna von Barnhelm , sie verriet in jeder
Rolle das goldene Herz und die herrliche Seelenbegabung . In

einer Zeit , da da » naturalistische Theater auf dem großen und

manchmal auch groben Effekt ausging , bewahrte Agnes Sorma die

Anmut und die Einfachheit . Damit soll nicht gesagt werden , daß

ihre Eharaktensierungskunst gering war . Die Sorma gab wohl

dem Dichter , der die Wahrheit verlangte , alle Rechte , doch sie

milderte , sie ließ den geheimen Klang de » Gefühles hineintönen in

jede Herbheit . Zwei Schauspielerinnen gab es in der Welt , deren

Stimme im Ohre aller schwingt , die ihnen einstmals zuhörten . Es

waren das die Sarah Bernhard und die Agnes Sorina . Das

subtilste Äunftmittel der Frau , dos all ihre Natur verrät und die

Massen im Parkett gewinnt oder abstößt , war bei der Sorma von

zauberischer Bolltommenheit . Sie eroberte mit dieser Stimme , die

gar nicht gewaltig war . sondern sich nur longsam in die Empfindung

hineinschmeichelte , auch die skeptischen Hörer .

Agnes Sorma kam von Breslau nach Berlin . Es heißt ,
daß sie in dem ersten Examen , durch das ihre Befähigung für das

Theater festgestellt werden sollte, durchfiel . Denn das junge
Mädchen war so ergriffen , daß ihr » Kräfte versagten . Sie wurde

vom Lampenfieber geplagt , von jener Heimsuchung , der gerade die

echtesten Schauspieler dann verfallen , wenn sie mit höchster Der »
cm tw Ortung an ihre Arbeit gehen . Agnes Sorma gab sich der

Schauspielkunst mit solcher Inbrunst hin . Dos Menschenschicksal .
dos sie daisiellen sollte , ging ihr so nahe , daß ihre Natur ganz
und gar verwandelt wurde , sie spielt « keine Rolle mehr , sie war

nur »och dem Leben Untertan , von dem sie einen bewegenden Ab -

glänz erschaffen sollte ,

Am Deutschen Theater hat Agnes Sorma unter

LArrrmge gespielt . Dann ging sie an , V e r l i n e r T h e a t e r und

kehrte zu Max Reinhordt ans Deutsche Theater zurück

Reinhardt »erließ schon jenen gewissenhasten Naturalismus , den

Drahm am Deutschen Theater geweiht hatte . Man suchte roman -

schere Regionen der Dichtung und der Schauspielkunst . Spielte

Frau Sorma auch die Mutter Alving in den Ibsenschen „ Ge -

svenstern " oder die Nora , so war sie immer mehr als die kühle .

sorgsam berechnete Theaterfigur Ibsens . Ihr Schluchzen , ihr leises

Weinen , noch mehr ihr silbernes Lachen , das waren alles Kund -

hoffen mit ihr auch das Zentrum , werden auf dem Posten bleiben ,
um jede drohende Gefahr rechtzeitig abzmvehrea . Der Rcichsminister
des Innern hat jetzt zu b e w eisen , daß der Reichskanzler ihn mit

Recht seinen treuen Helfer genannt hat . Tut er es , um so
besser . Bis dahin aber muß er es sich schon gefallen lassen , daß die

Zahl der Mißtrauischen überwiegt .

Die demokratische Berliner Presse ist in der Beur -

teilung Keudells und seiner Verteidigung durch Marx völlig
einheitlich . Das Agrarierorgan wie das Blatt des Grafen

Westarp und des „ Legitimisten " Everling sind jedoch außer

sich vor Entzücken über Marx , den sie noch vor kurzem als den

Reichsbannerkanzler zu verhöhnen pflegten !

Seschimpfung üer Reichsfarben .
Durch einen dcutfchnationalen Regierungspartciler .

Ans Stuttgart wird uns geschrieben : Bor dem Schwur -

oericht Stuttgart hatte sich vor kurzem der Redakteur der bauern -

bündlertschen „ Schwäbischen Tageszeitung " Theodor Körner , der

Sohn des deutfchnationolen Reichstagsabgeordneien .

württembergijchen Landtagspräsidenten und des Besitzers der Zci -

tung , wegen Beschimpfung der Farben der deut -

sehen Republik und Vergehens gegen das Republikschutzgesetz

zu verantworten . Der Gemeinderat von Bonlandcn bei Stuttgart

hatte im Borjahr aus Anlaß eines Festes beschlossen , nur schwarz -

rotgold und schwarzrot flaggen zu lassen , schwarzwetßrot aber

zu verbieten . Dos hatte dem Angeklagten die Veranlassung zu einem
in schärfsten Ausdrücken gehaltenen Artikel gegeben , in dem er die

Reichsflagge verächtlich einen Lappen nannte und von

„ Schwarz - Rot - Eclb " als den Farben der Republik sprach , die ihr

fragwürdiges Dosein nach dem bekannten Wort des Kar -
dinals Faulhaber nur dem Meineid und dem Hochverrat verdanke .
Er beantragte sogar die Ladung des Kardinals als Zeugen für die

Richtigkeit dieser Auffassung .
Körner , der wegen ähnlicher Derfehlungen bereits wiederholt

vorbestraft ist , wurde an Stelle einer zu Recht verwirkten Gefängnis -
strafe von einem Monat zu 1000 Mark Geldstrafe oerurteilt .
Der Vorsitzende machte ihn in der Begründung des Urteils u. o.

darauf aufmerksam , wie wenig sich solche Aeoßerungen mik der

Stellung vereinigen lassen , die seine Partei jetzt durch den Eintritt
In die Regierung zum heutigen Slaal eingenommen habe . Der An -

geklagte erwiderte darauf aber nur in ironischem Tone und

benahm sich denkbar anmaßend und ungebührlich . . An ihm war auch
nicht die geringste Neigung zu oerspüren , wenigstens in Zukunft den

Symbolen der Republik die von seiner Partei versprochene Achtung
zu bezeugen .

Landarbeiter und flrbeitslosenverficherimy .
Ein Ausnahmegesetz im Interesse der Agrarier !

In der Weiterberatung des Reichstogsausschusses für Sozial¬
politik wandte sich Abg . Schmidt - Köpenick ( Soz . j mit aller Cnt -
«chiedenheit gegen die geplante Ausschaltung eines erheblichen
Teiles der Landarbeiter aus der Arbeitslosenver -
s i ch e r u n g. Die im § 36 vorgesehene Bestimmung , wonach die
Landarbeiter , die mit Iahresverträgen angestellt stnd , von der Der -
sicherung befreit werden , hat bereits in der heutigen Erwerbslosen .
fürsorge die größten Mißstände , Umgehung der Derordnung und
Maßregelungen gezeitigt . Während auf der einen Seite dauernd
über die Flucht der Arbeiter vom Lande geklagt wird ,
will man hier ein neues Ausnahmegesetz gegen die Land -
a r b e i t e r schassen , ihre soziale Zurücksetzung gegenüber der In -
dustnsarbeiterschait noch verschärfen . Gegenüber den Vorwänden
der bürgerlichen Parteien stellte der Redner fest , daß die Erhol -
tung niedriger Landarbeiterlöhne der einzig wirk -
l i ch e Grund für diese von den Großgrundbesitzern gewollte , von
der Regierung vorgeschlagene Ausschaltung der Landarbeiter von
der Versicherung ist . An Hand umfangreichen Zahlenmaterials
widerlegt er die Behauptung , als gebe es auf dem Lande keine
Arbeitslosigkeit .

Der Regieruugsvertreter Geheimrat Weigert muß bestätigen ,
daß die bisherige Regelung tatsächlich vielfach Scheindienst -
o e r t r ä g e veranlaßt hat . Er begründet den Regterungsftand -
Punkt damit , daß in manchen Fällen zu Unrecht Arbeitslojemmter -

gebungen einer Natur , in die Tausende sich vernarrten , weil sie oll
ihre Sehnsucht nach Zartheit und Zärtlichkeit in Agnes Sorma
verwirklicht sahen .

Einmal spielte die Sorma in Paris . Die Pariser Kritik wo ?
erstaunt . Sie stellte fest , daß die deutsche Schauspielerin an einem
Abend das gleiche Kleid getragen hatte ! Man wunderte sich , daß
eine Schauspielerin derartiges wagte , ober man fand trotzdem , daß
sie klug daran getan hatte , die Neugierde des Parketts auf die
Toiletten der Künstlerin zu enttäuschen . Man bestätigte ihr , daß
sie solche Hilfsmittel nicht brauchte , well sie fähig wäre , ganz ollein
mit der Seele zu spielen . Da ? war ein hohes Lob . Es ist das Lob ,
dem auch wir nichts hinzufügen können in der Stunde , da wir für
Agnes Sorma das letzte Wort der Erinnerung niederschreiben .

Sensationsöramatik .
Theater in der Kommandanten st roß e.

Die Detektivkomödie „ DieletzteWarnung " von Thomas
F. F a l l o n spekuliert mit allem Raffinement darauf , den Zuschauer
in atemversetzende Spannung zu jagen . Das Stück ist sehr geschickt
gemacht und soll in New Kork über tausend Aufführungen erlebt
Haben , wo ? durchaus wahrscheinlich klingt . Der Zuschauer wird , noch

chevor der Vorhang aufgeht , durch einen Hinweis im Programmheft
in die recht fpannunggcladene Stimmung versetzt : » Zur Orientierung
des Publikums wird ausdrücklich bemerkt , daß alle Geschehnisse auf
der Bühne , welcher Art auch immer , zur Handlung de , Stuckes ge -
hören , und das Publikum wird daher gebeten , alle diese Geschehnisse
ohne Beunruhigung auf sich einwirken zu lassen . "

Es sind totsächlich aufregende und unheimliche Geschichten , di « da
passieren . Herr Mac Hugh pachtet ein Theater , in dem vor Iahren
ein Schauspieler ermordet worden ist und in dem es seicher spukt .
Der neue Pächter will dasselbe Stück herausbringen , mit dem der
Mord damals zusammengehangen hat . ( Den Zuschauer packt schon
wohliges Gruseln , wenn er sieht , wie Herr Hugh mit Iokeimütz « und
Shagpfeife angewuchtet kommt und wenn er erfährt , daß dieser
Hugh früher Detektiv gewesen ist . ) Schon in den Proben ereignen
sich allerhand unheimliche Zufälle : ein Bich poltert von der Wand .
ohne dazu Deranlassung zu haben , das Theater beginnt zu brennen ,
die Türen , die eben noch ganz harmchs gewesen sind , werden dabei
durch eine geheimnisvolle Macht verriegelt , ein Tisch kracht mitten
entzwei , die Beleuchtung flackert unverhohlen , und die bloße Be »
rührung eines Leuchters wird für einen der Schauspieler Verhängnis -
voll . Das Licht spielt überhaupt in der Komödie eine bedroh ' �ch«
und hochdramatische Rolle . Es kommt aber noch aufregender : Der
Geist des Ermordeten erscheint , wieder wird der Hauptdarsteller er -
mordet , man sieht ihn gespenstisch aus einem Stuhl sitzen , und siehe da ,
einen Moment später sst die Leiche weg . Es sei ferne von mir . den

Besuchern des Theaters hier die Lösung des Geheimnisses zu bringen
und dadurch dem Stück den Spannungsreiz zu nehmen . In der

Pause wurden Merten abgeschlossen , wer nun eigentlich der Mörder
sei und wie sich die gruseligen Vorgänge alifliären wurden . „ Die
letzte Warnung " ist eine der spannendsten Komödien , die seit

stützung bezogen werden könnte . Wenn lioerhckupt �me Ein¬

beziehung erfolgt , fc müßte für die Landarbeiter eine Sonderver -

sicherung geschaffen werden .
Dobrig ( Dnat . ) kündigt an , daß bei der Einbeziehung der

Landarbeiter die Gioßgrundbesitzer zum Winter E n t la s su n gen
m großer Zahl vornehmen würden . Behren ? ( Dnar . ) spricht für
eine Sonderoersicherung und beantragt , die Beschlußfassung bis

später auszusetzen . Andre ( Z. ) macht sich im wesentlichen die

von den Großgrundbesitzern vorgebrachten Gründe gegen _eine Ar¬

beitslosenversicherung der Landarbeiter zu eigen . Hoch lSoz . ) ver -

langt die grundsätzliche Entscheidung des Ausschusses
Über die Bersicherungspflichi der Landarbeiter . Die Besonderheiten
müssen bei den einzelnen Paragraphen berücksichtigt werden . � Die

Sozialdemokratie würde sich ober aus k e in e n Fall

auf die von den Regierungsparteien angekündigte B e r -

s ch l e p p u n g einlassen . W o l s ( Dirat . ) spricht gegen die Bersiche -

rungspflicht der Landarbeiter . Rädel ( Komm . ) unterstützt den

sozialdemokratijchen Antrag , er sieht in der Haltung des Zentrums -
redners Andre für die Interessen der Junker die ersten Anzeichen des

neuen schwarzblauen Regierungsblocks . Moldenhaner ( D. Dp. )

verteidigt die Regierungsvorlage . Die weiteren Verhandlungen
werden ans kommenden Mittwoch vertagt .

polnische Regierungserklärung .
Mr Zusammenarbeit — gegen Berhandlungsabbruch .

Warschau . 11. Februar . ( MTB . ) Vizeministerpräsident
Dr . B a r t e l führte im Sejm aus , die außenpolitische Haltung

Polens habe viel zur Klärung der internationalen Atmosphäre bei -

getragen . Bartel sagte : Die die Ostfestungen Deuischlands

betreffende Entscheidung der Botschafterkonfcrenz bedeutet zwar eine

Kompromißlösung , die in vielen Punkten Zugeständnisse an Deutsch -

land enthält . Sie ist aber doch zu einem bedeutenden Teil das

Ergebnis der Bemühungen unserer Verbündeten und berücksichtigt

bis zu einem gewissen Grade die Bedeutung der Sicherheit Polens

für den allgemeinen europäischen Frieden . Ich habe den Eindruck ,

daß sich in der öffentlichen Meinung Europas immer mehr die

Ansicht festigt , die der Bedeutung Polens und seiner Sicherhell bei

der großen Zlusgabe einer Festigung des Friedens zukommt . Die

polnische Regierung hat nichts vernachlässigt , um über die Einhaltung
der Internationalen Verträge zu wachen . Sie versteht auch , daß jede

Schwäche und jeder zu well gehende Vergleich unabsehbare schädliche

Folgen nach sich ziehen kann . Andererseits wünscht die gegen -
wärtige Regierung reale , wirtschaftliche und nachbarliche Zu -

sammenarbeit mit dem westlichen Nachbar , eine

Zusammenarbeit , die gegründet sein soll ans die bestehenden Der -

träge und auf wirtschaftlichem Derständnis . Trotz der Nachricht über

eine auf deutsches Verlangen erfolgte Einstellung der Arbeiten in

Berlin kann die polnische Negierung nicht glauben , daß die

deutsche Regierung unter dem Vorwand einer verweigerten Aufcnt -

Haltsbewilligung für vier deutsche Staatsbürger es zu einem voll -

kommenen Bruch der Verhandlungen über einen

Handelsvertrag kommen lassen will . Sowohl die Tatfache als auch
die Rechtslage kann hier nicht in Frage gestellt werden , und wenn

es aus diesem Grunde zu einer Unterbrechung der Verhandlungen
kommen sollte , so müssen wir von vornherein erklären , daß wir die

ganze Schuld auf die gegenwärtige deutsche Re -

gierung wälzen .

Deutsche Note an Pole » .
Im Laufe des heutigen Tages wird der polnischen Regierung

eine Note der Reichsregierung übergeben werden , die ausführt , daß
eine Fortsetzung der Verhandlungen Über den Handelsvertrag , beson -
ders über das Nisderlassungsrecht , solange zwecklos erscheint , als die

gegenwärtigen Warschauer Verhandlungen über die polnische Aus -

Weisungspraxis gegen Deutsche In Ostoberschlesten nicht zu einem

befriedigenden Ergebnis geführt habe . Der Wortlaut dieser deutschen
Note wird Sonntag früh veröffentlicht werden .

3n der madjarischen Stadt Miskolez ist die „kgl . " Arbeits - als
richtige Bodelloermittlungsonstalt entlarvt worden . Seitdem stellt
Deutschösterreich seinen Bürgerinnen Pässe nach Ungarn ,
besonders mit dem Reiseziel Miskolcz nur aus , wenn eine „kgl . "
ungarische Urkunde vorgelegt wird , die versichert , daß die Frau nicht
in ein Bordell verschleppt wird . Aber ist eine solche Urkunde von
Horthybehörden beweiskräftig ?

Sherlock Holmes Zeiten aufgeführt worden find . Es macht dabei

nichts , daß die endliche Lösung der schwerwiegenden Fragen etwas

ernüchterte .
Unter der Regie Ernst Radens wurde sehr wacker gespielt ,

Harry Hill war der energische Theoterpächter , alias Detektiv ,
Gertrud Könitz spielte etwas gespreizt , aber immerhin so un -

heimlich , wie es ihre Rolle verlangte , ihren Part und Erna Reiz -
b e r t entpuppte sich als ein bemerkenswert lustiges Talent : als

Schauspielerin mit einem Spleen bewegte sie sich so spaßig , - daß sie

Beifall aus offener Szene erntete . Richard Dufchinsky ist

nicht nur in dem Stück , sondern sogar in Wirklichkeit ein mysteriöser

Darsteller . Nach den Ankündigungen spielt er sowohl in der Kom »

mandantenstraßc wie auch in dem sechs Kilometer entfernten Re -

naissancetheater eine tragende Rolle . Ernst Degner .

„ palestrina " bei Sroll . Von Palestrina , dem großen Meister
der katholischen Kirchenmusik , trennen uns mehr als drei Jahr -
hundert « : von Pfitzner trennt uns zeitlich noch nicht ein Jahr -
zehm . Dennoch wird die innere Kluft bei Pfitzner bald größer sein
als bei dem Helden feines Legendenspiels . Ein großes Publikum
kann dieser riesenlange Einakter schon deswegen nicht find - n. weil
den NichtHistorikern der Gesamtinhalt des zweiten Aktes gänzlich un -
verständlich bleibt . Der hymnisch schöne Austlong des ersten , geistvolle
Wilzigkeiten des . zweiten , die Atmosphäre des dritten Aktes können
über die Askese der Empfindung und den Mangel an theatralischer
Wirkung nicht mehr täuschen . Der rechte Sinn für solches Pathos
ging verloren , wie ihn der Sinn für Wagner bringt . Und wo Pfitzner
echt und wahr und dennoch einfallreich sst. da klingt alles noch dem
Obermeister Wagner und seinen „Meistersingern " . Auch die beste
Aufführung ändert an der Stille dieses selten kühnen , ernsten und
edlen Werkes nichts . Szell dirigiert mll Andacht und Wärme .
Soot » Rothe , Helgers , Scheidt vor allem geben ihre
vollen Belebtheiten . Pfitzner konnte sich für ein schwebendes Echo ,
das er bei seinen Getreuen fand , kaum bedanken . K. S .

Erssan�w�rimge » der Woche vieast . Deutsche « Th ? . Soneporte . '
Td . d. Weilen « : . DiePoilmellierm . ' — Donnerst . R- naiilance - Tb . :
. Aber Mama . ' DeutlcheSKünstler - Tb . . Zarewilsch . " Kleine «
Tb . : . Da « LlebcSseled . " K o m ö d i e ( tl Ubr ) : . Rasch ein Kind ' —
Sonnab . Lessing - Th . : . Der Patriot . » — Won« . (21. ) : Städtische
Oper : . Der Blitz . '

Lronla - voetrSge . Moni . (7. 9) , Dienst . f5, T>, DoimerZt . (5,7>. ffxrt
Cl. 91, Sonnab . f9) , Sonnt . <7, 9t : . Das schaffende Amerika » . —
Siün ». (2, 5) , Tie » Zt. («) , Mittw . (2, 5, 9) Donnci - t . (9) , Freit , di «
Sonnab . G) : . B i « m a r ck - F j I m' . — Minw <71 : . 2 p ' » - » -
leiftungen der Emvtangsiechnik ' . — Sonnab . <7) : „ Call ,
gari , ExvressioniSmuS und Wunder im Film " .

Erich Sdhrer . der Berliner Tbeateikrtti . ' - r und Hcrausgeber der
Zeitschrift . Da « Theater » ist 48 jätzrig an den Folqen einer Rückenmark «.
operalion » e ft o r b e n. Köbrer war einig « Zeil Piessebeirai der Deutschen
CSesandllchasl in Riga , nach dem Umsiurz Presse ches deS LberprSsidenten m
Ostpicuben .

vorlrög « der Staalilchen Kirnflb ' bNochck. I » der BortragZre ' be . w- ft .
gädie " hält Prol . Adelt Rading am it . . abend « b Uhr im Hm ' aal der
Smallichen Kunstbibtlothek , Prinz . li ' Srccht - Str . 7a, ciueit Lichlditderoortrag
über . Nordawenkanssche DeUjtädte " .



Die beleidigte Justiz .
Ter 5?all Marschner — Themal .

Bei großem Andrang von Miigliedern der Justizbehörden und
Rechtsanwälten begann heute morgen im kleinen Schwurgerichts -
saal des alten Kriminalgebäudes unter Borsitz des Amtsgerichts -
rats Ahlsdorf der Prozeß gegen den Rechtsanwalt Themal , den
Redakteur des „ M. M. " . Kuppet und den Staatsanwaltsassessor
K e m p » e r. Tie Anklage ist durch den Oberstaatsanwalt Tetzlaff
vertreten , die Verteidigung liegt in den chänden des Iustizrats
Dr . Löwenstein , Rechtsanwalt Dr . Paul Levi und des Vorstands -
Mitgliedes der Anwaltskammer . Justizrat Dr . Weber . Landgerichts -
direktor Dr . Marschner vertritt persönlich die Nebenklage . Ihm zur
Seite sitzt Rechtsanwalt Dr . Alsberg .

Nach Aufruf der Zeugen gibt Justizrat Dr . L ö w e n st e i n im
Austrag des Rechtsanwalts Dr . Themaks eine Erklärung ab , die
dahingeht , daß es ihm ferngelegen habe , durch seine Mitteilungen
an den „ M. M. " das Gericht refp . den Landgerichtsdirektor an -
zugreifen , und daß er nur im besten Glauben im Interesse seines
Klienten zu wirken gehandelt habe . Redakteur Ruppel erklärt
seinerseits , keine Veranlassung gehabt zu haben , an der Zuver -
lässigkeit der Themalschen Mitteilung zu zweifeln . Es folgt darauf
die Verlesung des unter Anklage stehenden Artikels in der „ M. M. " ,
der die Erklärung des Rechtsanwalts Themal enthält . Der „ M. 9JI . *
hatte auf Grund der Themalschen Darstellung geschrieben , es hätte
für den unvoreingenommenen Beurteiler keinen Zweifel geben
können , daß sich im Beratungszimmer des Schwurgerichts ein Vor -
gong abgespielt habe , der zunächst zu einem staatsanwalrlichem E r -
mittlunasverfahren gegen Landgerichtsdirektor Marschner
und Genossen wegen Rechtsbeugung führen müsse . Ferner
wird in derselben Nummer die Ansicht eines der höchsten preußischen
Richter wiedergegeben , wonach an der Richtigkeit der oben genannten
Tatsachen nicht zu zweifeln sei . — Auf die Frage des Vorsitzenden ,
ob der Angeklagte Ruppel diesen höchsten Richter nennen wolle , folgt
ein ablehnender Bescheid .

Nun tritt das Gericht in die verantwortliche Vernehmung
des Angeklagten Rechtsanwalts Dr . Themal ein .
Dieser stellt den Tatbestand folgendermaßen dar : Der Mein -
eidsprozeß , in dem die beiden Justizwachtmeister zu einer Ge -
sängnisstrase verurteilt wurden , hatte einen anderen Prozeß zur
Grundlage , in dem ein Kartosfelhändler Lehmann des Wuchers
angeklagt war , und sich für fein Alibi auf die beiden Justiz -
Wachtmeister berufen hatte , mit denen er zur fraglichen Zeit
in einem Lokal in der Nähe des Gerichts gekneipt haben wollte . Die
Justizwachtmeister bestätigten auch den Umstand , woraufhin gegen
sie ein Ermittlungsverfahren wegen Meineides eröffnet
wurde . Nach deren Verurteilung erschienen sie bei deni
Angeklagten und erzählten ihm . daß einige Geschworene , die sie
ausgesucht haben , erklärt hätten , daß in der Sache zwei
A b st i m m u n g e n im Beratungszimmer stattgefunden hätten .
Bei der ersten Abstimmung hätten sechs Geschworene für Freispruch
gestimmt . Nach einer längeren Diskussion seien aber vier Richter
für den Freispruch , vier Richter für eine Verurteilung gewesen . Da
habe Landgerichtsdirektor Dr . Marschner gesagt : Ich bin der
fünfte für die B e r u r te i lu n g , ich gebe den Aus -
schlag . Rechtsanwalt Themal empsahl nun seinen Klienten , die
Geschworenen zu bitten , von sich aus eine entsprechende Ein -
g a b e an das Gericht zu machen . Es selbst zu tun , weigerte er sich.
Als er dann da » Urteil erhielt , begab er sich in die Gerichtsschreiberei ,
um in diese Eingabe Einblick zu nehmen . Bei seinem dreimaligen
Besuche in der Gerichtsschreiberei erhiell er vom Gerichtsschreiber in
schroffer Form den Bescheid , daß die Eingabe noch nicht
bei den Akten läge , und daß es überhaupt zweifelhaft
sei , ob sie zu den Akten oder zu den Generalakten des Gerichts käme .
Auf sein Ersuchen , den Landgerichtsdirektor Dr . Marschner um
Beschleunigung zu bitten , erhielt er leider brüsken Bescheid .
Jedenfalls glaubte Rechtsanwalt Themal nicht zum Landgerichts -
direktor Marschner gehen zu können , und mußte andererseits fürchten .
daß der Bescheid auf eine Beschwerde an die höhere Instanz zu spät
kommen würde . Daher habe er das Material an die Presse
weitergegeben ,

Gibt es einen Weltäther ?
Als experimentelle Grundlage der Einsteinschen Relativitäts -

theorie gilt bekanntlich der von Michelson angestellte Versuch , einen
Einfluß der Erdbewegung auf die Lichtgeschwindigkeit nachzuweisen ,
und sein negativer Ausfall . Als zu Anfang des vorigen Jahres be -
kennt wurde , der amerikanische Physiker Dayton C. Miller Hab « den
Versuch mit Michelson auf einem Berg « in 1800 Meter Höhe wieder¬
holt und hier «in positives Ergebnis erhalten , hielten viele die Ein -
steinfchen Lehr « für widerlegt . Es sollte die Bewegung der Erde
gegen den raumfüllenden Lether , den Träger der Lichterscheinungen ,
nunmehr bewiesen sein , die Michelson nur deshalb habe nicht fest -
stellen können , well der Aether an der Erde durch ein « Art Reibung
hefte und von ihr bei ihrer Bewegung mitgenommen werde , während
in größerer Höhe die Reibung immer geringer werde . Daher «nt -
stehe dort ein „ Äetherwind " analog dem Winde , den ein fahrender
cisenbahnzug in der Luft erzeugt . Die Geschwindigkeit dieses Aether -
windcs war nach Miller 10 Kilometer in der Sekunde .

Aber der Michelsonsch « Versuch ist keineswegs die einzige , sa
nicht einmal die hauptsächlichste Stütze der Relativitätstheorie . Der

Aether ist ja auch Träger der elektrischen Erscheinungen und der

Einfluß der Erdbewegung muß sich aus sie ebenfalls bemerkbar

machen ; er ist aber stets vergeblich gesucht worden . Zum Beispiel
müßte auf einem elektrisch geladenen Kondensator ein « drehend « Kraft
ausgeübt werden , der er , wenn die Aufhängung nur fein genug ist ,
auch folgt . Bor «inigen zwanzig Iahren unternahmen die Eng -
länder Prouton und Nobel hierauf bezüglich « Bersiuhe , die aber kein «

Spur einer Drehung ergaben . In neuerer Zeit hat der deutsche
Physiker Prof . Tomasch « k In Heidelberg diese Versuch « mit ver -

feinerten Instrumenten sowohl in Heidelberg , also in der Ebene , als

auf dem Iungfraujoch in einer Höhe von 2S00 Metern von neuem
angestellt , wobei die Instrumente gegenüber dem älteren Berfuche
außerordentlich verfeinert waren , so daß ein Stethenvind von nur
500 Meter in der Sekunde stch hätte bemerkbar machen müssen . Ader
keine Spur davon konnte seflgettellt werden . Ja . die Verfeinerung
der Instrumente ist von Tomaschek setzt lo weit getrieben worden ,
daß selbst ein Aetherwind von nur 100 Meter in der Sekunde nach -
weisbar fein müßt « . Aber wiederum ist nichts davon feststellbar .

In einem Bortrag , den er in der Physikalischen Ge -

sellschaft in Berlin hielt , zeigte Tomaschek an einer

Reihe von Lichtbildern sein « Apparate und die Methoden und Er -

gebnisse seiner Messungen . Er kam zu dem Schluß , daß die Miller -

schen Resultate auf bisher nicht bekannten Einflüssen beruhen müssen .
keinesfalls ober auf dem von ihm behaupteten Aetherwind� Wenn

man überhaupt an der Vorstellung eines Aethers als Träger der

Lichterscheinungen und der elektrischen Erscheinungen festhalten welle ,

so könne man ihm keineswegs eine irgendwie geartete mechanisch «
Struktur zuschreiben und von Reibung und Geschwindigkeit seiner

Teilchen sprechen . Die befriedigendste Erklärung für alle beobachteten

Erscheinungen gibt eben doch die Relativitätstheorie Einsteins , die

von der Vorstellung des Aethers ganz abzusehen vermag . B — t.

Ihne Visum « ach Danzig !
Ein « Kommission von mehreren Mitgliedern der Königsberger

rd Donziger Eisenbahndirettionen weilte in diesen Tagen auf dem

irschauer Bahnhof , um die für den kommenden Transit »
erkehr M a r i e n b u r o —Da n z i g erforderlichen Arbeiten zu

lichtigen , die ihrer Vollendung entgegengehen . Für die beiden be -

ssrunigten Zuepaore der Sirecke Danzig — Morienburg kommt das

»lnifche Durchreisevisum in Fortfall , desgleichen die Zoll - und Ge -
ickkontrolle für atle Rcisenden . die diese Züge in Dirjchau nicht
rlassea .

hochfthulbilöung für Arbeiter !
Prentzens Erfolge - Studentische Selbstverwaltung .

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags kam am Freitag
be- der Beratung des Haushalts der Universitäten und Technischen
Hochschulen zur Sprache , daß der Z u st a n d zahlreicher U n i v e r -

sitätskliniken und Institut « in baulicher und sonstiger Be -

ziehung sehr zu wünschen übrig läßt . Beanstandet wurden

vor allem die Derhältnisse in Bonn , Berlin , Aachen und Kiel ; am

schlimmsten bestellt sei es mit der Berliner Frauenklinik . Für die

Technischen Hochschulen wurde ein « stärkere Pfleg « der Geisteswissen -
schoften verlangt . Für die Privatdozenten wurde eine Neu -

regelung ihrer Stellung gefordert . Ausgiebig wurden die Möglich -
ketten für den Zugang minderbemittelter Studenten zum Hochschul -
studium erörtert .

Bei dieser Gelegenheit wurde auch die Frage der studenti -
schen Selb st Verwaltung neu aufgeworfen . Hierzu forderte
Abg . Dr . R o s e n f e l d ( Soz . ) , daß der großdcutsche Gedanke nicht
ins Dölkisch « gebogen werde . Die Studentenschaft sei des Dankes
der Selbständigkeit nicht wert , wenn sie dieses Recht
nicht einwandfrei gebrauche . Man dürfe vor einer En : -
ziehung des Selbstbestimmungsrechts nicht zurückschrecken . Die
Technischen Hochschulen müßten Einrichtungen für die Ä l l g « m e i n-
b i l d u n g haben . Aufklärung über die schlechte Log « der Akademien
sei nötig .

Ter preustische Kultusminister über Arbeiterbildung .

Kultusminister Dr . Becker begrüßte die Anträge , die im Aus -
schuß zugunsten von Um - und Neubauten gestellt sind und teilte mit ,
daß es der Staatsregierung gelungen sei , für einige Anträge die not -

wendigen Mittel bereitzustellen . Insbesondere würden die medizi -
nischen Kliniken der Universität Berlin bedacht werden . Die Akademie
der Arbeil in Frankfurt und die ganze Frage der h o ch s ch :> l -
mäßigen Ausbildung von Arbeitern , die einen wich -
tigen Teil der Erwachsenenbildung darstelle , verdiene das besondere
Interesse der Regierung und des Landtages . Die Akademie
der Arbeit zur Universität Frankfurt entwickelt sich g ü n st i g.
Ihre Lehrpläne umfassen : Wirtschaft , Recht , Staatslehre und Politik .
Wirtschastslehre und Schulpolitik . Alle diese Gebiete werden in

wissenschaftlicher Problematik behandelt , wie und wo sie die
Lebenswelt des Arbeiters berühren . Der Lehrkörper be -

steht aus drei Hauptdozenten : dazu finden zahlreich « Gastvortröge
statt , und zwar aus allen Lagern und Weltanschauungsgebieten . Be -
sonders sorgfällig wird Seminararbeit gepflegt . Di « Teil -

nehmer g « hcn mit Ernst und Hingabe an das sachliche Studium , die

Lehrgänge dauern neun Monat « . Bis jetzt haben sechs Lehrgänge
stattgesunden , an denen stch je 40 bis 80 Personen beteiligt haben .
Städte , Behörden , Vereine usw geben Stipendien . Im jetzigen Lehr -
gang befinden sich 26 Freistellen dieser Art und sieben Teil -

nehmer auf eigene Kosten . Di « übrigen Mitglieder werden von

Arbeiter - und Angestelltengewerkschoftcn sowie Beomtenorgau . -
sativnen aus Preußen und dem Reiche delegiert . An den ersten Lehr
gängen haben vorwiegend Angestellte ( Gewerkschastssekretäre ) teil

genommen . Dieser prozentuale Anteil ist nachhrr gegenüber den
Arbeitern , die direkt aus den Betrieben kam�i , zurück¬
gegangen . Die meisten Teilnehmer kehren in ihr Arbeitsverhältnis
zurück . Der Nachwuchs soll sich aus der Arbeitstätigkeit selbst er -
geben . Selbstverständlich verleiht der Besuch der Akademie un -
mittelbar keine Anmarlschajt aus Stellen . — Der Minister sprach
dann über die

Wirlfchasishochschule für Arbeiker .

Auch in diesem Jahre ist auf dem Gebiete des Arbeiter
bildunaswesens eine enge Zusammenarbeit zwijchen tech -
nischer jyochschule , Universität und der Arbeiterschaft möglich gewesen .
Insbesondere hat an der Universität Halle die Einrichtung der¬

artiger Abendkurs « durch die Mitarbeit der Professoren gute
Erfolg « gehabt . Aehnliche Kurse hoben cm der Technischen Hochschule
Aachen stattgefunden . Di « Zlrbeiterwirtschastskurse an der Hochschul «
für Politik werden vom Ministerium sachlich und finanziell gefördert .
Ebenso hat das Ministerium sich gemeinsam mit der Stadl Verlin
an der Veranstaltung gewisser Wirtschastskurse für Industrie -
angestellte beteiligt . Dom Ministerium werden all « wertvollen

Elnricktungcn , die dem Arbeiterbildungswesen dienen , sacklich » nd
nach Maßgab « der finanziellen Mittel unmittelbar unterstützt . Di «
Einrichtung von Lehrmittelsammlungen für Arbeiterschulen ist in die
Wege geleitet . Unmittelbare Zusammenarbeit besteht mit dem
Handelsministerium in der Ausbildung von Berufsberatern aus
Lehrcrkreifen . Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Berufs -
beratung ist wichtig . Bei der Universität M ü n st e r ist ein
Seminar für Gewerkschafts wesen «mgerichtet worden ,
die erste Einrichtung dieser Art an einer Universität . Dies « soll dos
Urmaterial aus der Praxis der Wiristhaft und der Organisationen
und damit

die Arbeiterfrage überhaupt an die Studenten heranbringen .

Der Minister sprach sodann über den Bersassnngskamps
in der Studentenschaft . In der Studentenschaft wie in der Jugend
überhaupt habe von jeher ein gewisser Radikalismus geherrscht ,
den dieser Jugend niemand verübele . Aber der Radikalismus dürfe

nicht soweit gehen , daß gewisse Gruppen versuchten , sich über die
Autorität des Staates hinwegzusehen . Das Ministerium habe nie
daran gedacht , die Studentenschaft zu zwingen , Tschechen und Polen
an der Koalition zu beteiligen . Die Linie der Politik des Ministeriums
könne nicht dadurch verwischt werden , daß durch «ine geschickt « Ber -

wechselung der Begriff « „ v ö l k i s ch" und „ B o l k o t u m" die

Oesfentlichkeit zu beeinflussen versucht würde . Der Minister wisse
sich in dieser Frage mit der großen Mehrheit des Landtages eins .

5ür üie Gefunüheit öes Nachwuchses !
Aus der Geschichte der Berliner Gchulgesundheitspflege .

Der Berliner Berein für Schulz esundheits -

pflege besteht jetzt fünfundzwanzig Jahre . Die Bollen -

dung seines ersten Bierteljahrhunderts feierte er in einer Sitzung , an
der Aerzte , Schulmänner und Vertreter von Behörde » teilnahmen .

Geheimer Sanitätsrat Dr . B e n d a , einer der Gründer des
Vereins und sein langjähriger Schriftführer , gab einen Ueberblick
über die Vereinsarbcit für das Wohl der Berliner

Schuljugend . Dr . Benda und der Augenarzt Prof . Dr . Silex
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt . Der jetzige Vcreinsvorsstzende
Stadtmedizinalrat Prof . Dr . v. D r i g a l s t i schilderte in seinem
Festvortrag über . Fünfundzwanzig Jahre Schulze -
sundheitspflege in Deutschland den Siegeszug des Ge -
dankens der Scyulgesundheitspflege und die wachsenden Erfolge der
treuen Arbeit des deutschen Schularztes . Aus Erfahrungen , die er

selber vor einer Reihe von Jahren als Schularzt in Hall «� gemacht
hat , berichtete er über den mit Hilfe der Schule geführten
Kampf gegen ansteckende Krankheiten . Nicht nur die

Uebertragung von Scharlach und Diptherie , die den Schulkindern so
gefährlich sind , sondern auch die Weiterverbreitting der Tuberkulose
kann durch die Schulärzte , wenn die Eltern die ihnen gegebenen Rat -

schläge einsichtig befolgen , eingedämmt werden . Der Stadimedizinal -
rat wies hin auf die Wichtigkeit der dem Schularzt möglich werden -
den Erkennung van Krankheitsanlagen , aus den
Segen der rechtzeitigen Feststellung von schon in der

Entwicklung begriffenen Krankheilen der verschiedensten Art , auf den

hohen Wert gesundheitlicher Belehrung , die von der

Schule aus durch den Schularzt in die Familie gelangt . Er betonte
die Notwendigkeit , die Lehrerbildung durch weitgehende Hinein -
ziehung der Gesundheitslehre zu o�roollstäudigen .

Bei diescm Rückblick aus die Geschichte der Schulgesundheits -

pflege fällt uns ein , wie schwer es einmal in Berlin gewesen ist ,
die Forderung ärztlicher Fürsorge für unsere Schuljugend durchzu -
setzen . Wenn wir unseren Blick nicht nur um ein Biertcljahrhundert ,
sondern noch um ein Dutzend Jahre weiter zuriickschweifcn lassen ,
stoßen wir auf das unerfreilliche Bild der Känipse , die in der Ber -
liner Stadtverordnetenversammlung von 1890 ab um die Auer -

tennung de » Rechtes auf S chu l g e s u n d h e i t s p f l e g e

geführt werden mußten . Die damals noch recht kleine sozial -
demokratische Stadtverordnete nsraktion hat das

Verdienst , in Berlin diesen Gedanken in unermüdlicher
Arbeit und zäher Ausdauer zum Siege geführt zu haben .
Damals wurde sie um dieser Forderung willen von . führenden "
Männern der Stadtverwaltung bekämpft , von engstirnigen Spieß -
bürgen , der Sladtoerordnetenoersamnüung oerlacht und verhöhnt .

Wer möchte heute , wo den Segen der Schulgesundheitspflege
auch der Kurzsichtigste erkennt , den Arzt wieder aus der Schule weg -
wünschen und Hinauswersen ? Jenen Dorkämpfern der Berliner
Sozialdrmokralie soll es unvergessen sein , daß sie.
unbeirrt durch alles Geschrei und allen Hohn , dem Siegeszug
ber Schulgesundheitspflege in Berlin die Wege
ebneten . _

Der Tote im Tegeler Forst .
Einen grausigen Fund machte heute morgen ein Mann aus der

Siedlung Schulzendvrf im Jagen 89 der Tegeler Forst .
Etwa 50 Meter vom Schulzendorfer Bahndamm entfernt lag auf
einer kleinen Anhöhe in einer Kute die LeicheeincsMannes ,
dessen Kleidung an den Erdboden festgefroren war . Gesicht und

Hals waren von Raubzeug bis zur Unkenntlichkeit zernagt . Der

Mann benachrichtigte die Tegeler Kriminalpolizei , die dann auch die

Mordinspektion A des Polizeipräsidiums in Kenntnis setzte . Der

Tote war , wie festgestellt wurde , vollständig angekleidet und trug

schwarze Handschuh « . Nach Papieren , die man bei ihm fand , ist
er ein 85 Jahr « aller aus Trieft gebürtiger Arbeiter Paul Anton

gewesen , der zuletzt in Berlin in der Oranienstraße 204 wohnte .
Die Todesursache kann erst durch Obduktion festgestellt werden . Die

Mordinspektion A ist in Verbindung mit der Tegeler Kriminalpolizei
mit der weiteren Aufklärung beschäftigt .

Ein neues Kinderheim für Reinickendorf . In diesen Tagen wird
in Reinickendorf mit dem Bau eines neuen Kinderheims begonnen .
Damit wird einer Notwendigkeit im Bezirk , die sich als sehr
dringeird erwies , Rechnung getragen . Es handelt sich bei dem
neuen Rcinickendoner Kinderheim lediglich um ein Tagesheim ,
in dem also die Kinder nur tagsüber untergebracht sind und
das als Ersatz für das bestehend « unzureichend « Heim m den alten

Gebäuden am Schäfersee gedacht ist . Das Haus , das das Kinder -
heim beherbergen wird , soll am User des reizvollen Schäfersees
gebaut werden . Im Erdgeschoß sind ein Aufenihalisraum für etw «
hundert Kinder , «in geräumiger Ruheraum mit Veranda und eine
Küche vorgesehen . Selbswerständlich werden auch Badeeinrichtungen
eingebaut , so daß das neue Heim in bezug auf Reinlichkeit und
Hygiene nichts zu wünschen übrig lassen dürft «. Im ausgebauten
Dachgeschoß wird die aus zwei Zimmern med Zubehör bestehende
Wohnung des Hausmeisters »ntergobracht . Die Baukosten werden
etwa 40 000 M. betragen .

_ _

Ein geheimnisvoller Toöesfati .
Mord wegen der Lebensversicherung ?

Der geheimnisvolle Tod eines junge » Mannes
beschäftigt zurzeit die Kriminalpolizei in Neustrelitz . Seit dem Tom -
mer 1926 befand sich bei dem Gutspächter Krüger in Blankensee bei
Neustrelitz der Lkjährige Knechi Karl R o h t> « in Stellung .

Im Dezember o « r s i ch e r t e Krüger diejen jungen Mann durch
den Agenten Brauer aus Blankensee mit SO OOl ) M. . die nach
25 Iahren im Erlebnisfall an Rohde , im vorzeitigen Todesfall aber
an Krüger zu zahlen waren , der auch für die Prämien auszukommen
hatte . Seit «inigen Tagen war Rohde verschwunden . Jetzt
fand man ihn t o t wieder . Der Erbpachthos Krügers liegt bei Blau -
kenste an der Bahnstrecke Berlin — Neustrelitz an einem großen See ,
der jetzt ausgetreten ist und die angrenzenden Wiesen Überschwemmt
[>at . In einem Kahn , der früher Huld aus dem Lande lag , jetzt aber
in das Wasser hineingeschoben war , fand man Rohde als Leiche wie¬
der . Er lag am Bug des Kahns , der mit einem 2 Zentner wiegen -
den Pilug beschwert war , so daß er unterging . Es wird ange -
nommen , daß Rohde allein nicht imstande gewesen sei , diesen so be -
lasteten Kahn in das Wasser hineinzuschieben . Weil nun Krüger
die Auszahlung der Berficherungsfumme beantrag ! «, so ist der
verdacht entstanden , daß ein Berbrechen oortiegt mit dem
Zweck , die 50 000 M. zu erhalten . Krüger und der Dersichenings -
agent Brauer wnrden gestern zu einer Vernehmung zur Kriminal -
palizei in Reu - Strelitz gebracht . Sie bestreiten , bei dem Tode
Rohdes irgendwie ihre Hand im Spiel gehabt zu haben . Di « Neu -
Strelitzer Kriminalpolizei ist noch dabei , alle ihre Angaben noch -
zuprüsen . Die Leiche Rohdes , deren vorläufige Besichtigung kein
bestimmtes Ergebnis hatte , wurde nach dem Karolinenstift in Neu -
Strelitz gebracht und wird dort heute obduziert werden . Erst sa
kann die Todesursache sestgesteltt werden .

Wie uns noch kurz vor Redaktionsschluß übermittelt wird , hat
sich der Verdacht verstärkt , daß Rohde einem wohlüberlegten
und vorbereiteten Verbrechen zum Opfer gesallen ist .
Rohde , ein lebensirvher und solider junger Mann , wurde zudem an
einer Stelle aujgesunden , die einen Unglücksfall als ausgeschlossen er -
scheinen läßt . Der verhaftete Gutspächler Krüger bestreitet jedoch
nach wie vor , ebenso wie der Agent Brauer , jede Schuw .

Die Schlägereien in üer Müllerftroße .
AlS die Völttfchen geschlossen « bmarschiertr « :

Zu der Schlägerei in einer völlischen Bersammlun ,
in der Müller st raße . wobei vier weitere Personen zum Teil
schwer oerletzt wurden , erfahren wir noch folgende Einzelheiten :

Die Versammlung , die kurz nach 8 Uhr begonnen hatte , dauert «
bis V*! Uhr nachts . Nach Versammlungsschluß versuchten die R o -
tionalsozialisten gefchlossan abzumarschieren .
Vor den Sälen hatte sich jedoch ein « sehr große Menschen -
menge angesammelt , die ein « drohende Haltung einnahm . Ein
sehr starkes Schupoausgebot wurde alarmiert , das die Meng » noch
der Seestraße und Luxemburger Straße zu abdrängte . Umer
starker Bedeckung marschierten dann 300 Versammlungsteil¬
nehmer durch die Ostender Straß « in Richtung Bahnhof Putlitz -
st raße . Am Augusienburger Platz hatte sich wieder ein « groß « Zahl
politisch Andersgesinnter eingefunden , die auf die marschierenden
Nationalsozialisten Steine schleuderten . Die Polizei nahm 17 Ber -

Haftungen vor . Auch in der Müller - und in den umliegen -
den Straßen kam es trotz der späten Nachtstunde zu Schlägereien .
Bier Personen wurden durch Stein « verletzt und muß -
tcn nach der städtischen Rettungsstelle gebracht werden , wo ihnen
Notverbände angelegt wurden . Die Namen der Verletzte » sind :
Wolter Merten , Bromberger Str . ii, «opfftich i Ö r o u I

Britz « . Rigaer Str . 89 . Ohrfttch : Reinhold W : N «, Jiette .
ftratze 6, Handstich : Erpft Sch » d « rt , vrawenburk , .



die leüige Mutter .

TaS Waffer als letzte Rettung .

Aus der Spree zwischen der Luther - Brücke und den Zelten er -

tönten laut « Hilferufe . Zwei patrouillierende Schutzpolizei -
beamt « eilten hinzu und sahen eine Frau mit den Wellen kämpfen .
Es gelang den Beamten , die inzwischen bewußtlos Gewordene zu

bergen , die in ihren Armen krampfhaft ein etwa einjähriges
Kind hielt . Beide wurden in die Eharite geschafft . Das Kind

starb kurz nach der Einlieferung .
Die Gerettete ist eine lS Jahre alte Hausangestellte Marie

Fleischer , die in der Schlegelstraße beschäftigt war . Sie hatte
ein Jahre altes Töchterchen Eva , dos bis vor kurzem in ihrer
Heimat , dann aber bei ihrer Schwester in der Roftocker Straße unter

gebracht war . Gestern erschien sie bei der Schwester und erzählte ,
daß sie ihr Kind jetzt bei der Dienstherrschaft unterbringen könne .
Sie sei darüber um so mehr erfreut , als sie nun keine Unterhalts -
kosten mehr zu bezahlen brauche . Gestern Mittag ging sie dann mit
dem Kinde weg . Sie ging jedoch nicht nach der Schlcgelstraße , son¬
dern versuchte . Selbstmord zu versuchen . In ihrer Kammer fand man

Abschiedsbriese , in denen sie u. a. über ihr « Sachen . zugunsten
ihrer Schwester verfügt hatte . Bevor sie nach der Rostocker Straße

ging , hatte sie bereits auch alles zusammengepackt . Die Leiche des

Kindes wurde beschlagnahmt , die Mutter bleibt noch im Krankenhause .

Seinen einzigen Besitz !
Um seinen einzigen Besitz , seine Instrumente , wurde ein Musiker

vom Zirkus Busch bestohlen . Er kehrte nach der Borstellung bei
einem Gastwirt am Hackeschcn Markt ein , um ein Glas Bier zu
trinken und stellte eine braune Handtasche mit seinen drei Satz
. A- , B« und L- Klorinetten neben sich . Als er aufbrach , war die
Tasche verschwunden . Die Ermittlungen der Kriminalpolizei er -
gaben , daß ein Chauffeur die Instrumente vor dem Hause Friedrich -
straße 1L7 zum Kauf angeboten , dort aber keinen Abnehmer ge -
funden hat . Dieser Chauffeur , der mit seinem Wagen vor dem
Hause hielt , ist bisher noch nicht ermittelt . Mitteilungen an die
Dienststelle C. 3 im Polizeipräsidium .

Fortschritte der Partei in Wilmersdorf .
Der Kreis Wilmersdorf der Partei veranstaltete am Dienstag

abend im Piktoriagarten . Wilhelmsaue , eine Kreisdclegiertenver -
sammlung . Der Tätigkeitsbericht des Dorstandcs ergab , daß nach
einem vorübergehenden Rückgang die Mitglieder st ärke
wieder gestiegen ist . Eine erfreuliche Zunahme weist die
Wohlzisfer unserer Partei auf . Die S t a d t v e r -

ordnetenwahl l9ZS brachte 20 000 und die Fürsten -
enteignung mit den Kommunisten zusammen 30 000 S t i m -
m e n. Im Kreis ist eine Freie Schulgemeinde neugegründet
worden , um die Werbearbeit für die Schaffung einer weltlichen
Schule aufnehmen zu können . Der weltlichen Schule soll auch eine
Aufbauschule angeschlossen werden . Die Geschäftsstelle für die
Schulgemcmde ist bei dem Genossen E. Hahn , Schmargendorf .
Oeynhausener Str . 4. Bei der Wahl zum Bor st and
wurde dem alten Vorstand wieder dos Bcrtrouen ausgesprochen und
nur für ausscheidende Genossen Zuwahl vorgenommen , so daß der
Borstand wie folgt zusammengesetzt ist : erster Borsitzender Genosse
W leprecht , zweiter Vorsitzender Steinhöfel , erster Schrift -
sichrer V r e n d le r , zweiter Schriftführer Hahn , erster Kassierer
G r u n o w, zweiter Kassierer Brandt . Genosie W o y w o d gab den
Bericht der Bezirksoerordnetensroktion , indem er
betonte , daß es endlich gelungen sei, zwei Stadlratsposten mit Gc °
Nossen zu besetzen . Als Mitglied der P r c ß k o m m i s s i o n
des „ B o r w ä pt s " gab Genosse K o r a ch Bericht . Er betonte , daß
alle Wünsche , den „ Vorwärts " noch besser auszugestalten , verwirk -
licht werden können , wenn die Zahl der Abonnenten noch mehr ge -
steigert werden könnte .

_

Das Auto Im Schaufenster . Heute vormittag gegen 10 Uhr
fuhr ein Prioatautomobll mit voller Wucht in die Schaufenster -
scheide des Schuh Warengeschäfts von Leiser , Neukölln , Berg -
straße 7/8 . Die Scheibe wurde zertrümmert . Zwei
Frauen , die vor dem Schaufenster die Auslagen besichtigten ,
wurden durch das Auto in die Auslagen hineingedrückt
und erlitten erhebliche Schnittwunden an den Händen
und im Geficht . Beide wurden in das Neuköllner Krankenhaus
gebracht ,

Schwerer Schneesturm in Belgrad . Vergangene Nacht herrschte
mer ein äußerst starker Sturm , der gewaltigen Schaden anrichtete .
Mehrere Häuser sind stark beschädigt worden , zahlreiche Dächer
sind abgerissen , die Telephon - und Telegraphenverbindungeu
erlitten große Beschädigungen . Der Eisenbahnverkehr ist
nach einigen Richtungen hin fast v o l l st ä n d i g lahmgelegt ,
da der Schnee an einigen Orten über fünf Meter hoch liegt .

Schneekatastrophe aus Korsika . Ueber Korsika sind so g « -
walt ige Schnee m engen niedergegangen , daß die Eisen -
bahnverbindung zwischen Bastia und Aiaceio
unterbrochen wurde und trotz des Einsetzens von Militär
bisher nicht freigemacht werden konnte . Die meisten Elektrizitäts -
leitungen der Insel wurden gestört . In C r o s a g l i a wurden drei
Häuser durch die Schneemossen eingedrückt , in Palneea die Baracke
italienischer Kohlenarbeiter , wobei 13 Mann den Tod fanden
und 4 schwer verletzt wurden .

vier Opfer eines Sprengungsunglücks . Wie aus Oslo gemeldet
wird , ging gestern bei Overhalla in Westnorwegen die Minen -
sprenguug zur Durchtunnelung eines Berges verfrüht los . A ch t
Arbeiter wurden von den Gest eins massen ver -
schüttet , nur vier konnten lebend geborgen werden .

Mns der Partei .
Heinrich Brauns letzter Weg .

Frau Julie Brmin - Vogelstein schreibt uns : . �Heinrich Braun ist
gestern unter den Klängen der S. Sinfonie — seinem Wunsche gemäß
nur in meiner Gegenwart — eingeäschert worden . Heimgekehrt ,
finde ich Nachrufe und Zeichen der Mittrauer , für die ich im Tiefsten
verpflichtet bin . - Meinen Dank hoffe ich zu erstatten , wenn es mir
gelingt , die reine Menschlichkeit seines Wesens bildhaft darzustellen . "

Legalisierte Ueberstunöenschusterei .
Wie sich die Regierung das Notgesetz denkt .

wie die Tclegrapheaunion erfährt , ist damit zu rechnen , daß

die Reichsregierung in der Frage der Reuregelung der Arbcilszeil
in den nächsten Tagen die Initiative ergreifen wird . Die

Besprechungen mit den beteiligten Kreisen werden sich in der Haupt¬

sache um den Paragraph 11 Abs . Z der Arbeitszeitverordnung
vom 21. Dezember 1923 drehen , der die freiwillige wehr -
arbeit regelt , und mit dessen Aushebung oder Abänderung wohl

zu rechnen ist . In maßgebenden Kreisen mißt man hierbei dem

soeben im Reichsarbeitsblall veröffentlichten Ergebnis der nach dem

Stande vom Oktober 192ö durchgeführten Erhebung über die Ar¬

beitszeit größte Bedeutung bei . 90 Proz . aller erfaßten Betriebe

arbeiten neun Stunden und weniger . 42 Pro ; , davon

arbeiten acht Stunden und weniger . 10 Proz . arbeiten neun bis

zehn Stunden , und noch nicht ein Prozent arbeilen über zehn
Stunden . Hierbei ist zu bemeken , daß in den Fällen , in denen

mehr gls acht Stunden gearbeitet wird , diese wehrarbeil im Rah -

men der jeweils geltenden Tarifverträge geleistet wird .

Wenn dies « Mitteilung den Tatsachen entspricht , dann beabstch -

tigt die Reichsregierung nichts anderes , als die gesamten Gewerk -

schaftsorganisationen oller Richtungen , die die Wiederherstellung des

Achtstundentages durch ein Notgcsetz fordern , offen zu ver -

höhnen . Di « Ueberstundenarbeit , die heute geleistet wird , wird

. im Rahmen der jeweils geltenden Tarifverträge " geleistet . Diese

Tarifverträge sind jedoch in ihrer überwältigenden Mehrheit nichts
anderes als Z w o n g s j ch i e d s s p r ü ch e.

Es ist in den letzten Jahren üblich geworden , daß die Unter -

nehmer direkte Verhandlungen entweder überhaupt ablehnen oder

diese Verhandlungen durch Ablehnung jeder Forderung und jeder

Konzession zum Scheitern bringen . Es werden dann die Schlich -
tungsbehörden angerufen und diese fällen in der Arbeitszeit regel¬

mäßig Schiedssprüche , die den Wünschen der Unternehmer «nt -

sprechen .

In diesen Schiedssprüchen ist festgelegt , daß die Arbeitszeit

. grundsätzlich " acht Stunden beträgt . Es wird aber hinzu -

gefügt , daß bei . wirtschaftlicher Notwendigkeit " eine Verlängerung
der Arbeitszeit vom Unternehmer „ im Benehmen mit dem Betriebs -
rat " angeordnet werden kann . Auf gut Deutsch heißt da », daß die

Unternehmer eine Ueberschreitung des Achtstundentages nur im

Einoernehmen , also mit der Zustimmung des Betriebs -

rotes anordnen können . Aber das Deutsch unserer Behörden ist
derart , daß man immer das Gegenteil davon verstehen muß .
Genau so, wie es sich eingebürgert hat , daß man die Unternehmer
als „ Arbeitgeber " und die Arbeiter und Angestellten als . Arbeit -

nehmer " bezeichnet , obwohl es ja die Unternehmer sind , die die
Arbeit nehmen , und die Arbeiter , die die Arbeit geben , so bedeutet

das . im Benehmen mit dem Betriebsrat " , daß der Betriebsrat

dazu überhaupt nichts zu sagen hat .
Es wird einfach dem Betriebsrat mitgeteill , von nächster Woche

Montag ab werden neun oder zehn Stunden gearbeitet . Der Be- -

triebsrat kann daraufhin vorstellig werden , er kann den Nachweis

erbringen , daß die Leistung von Ueberstunden nicht notwendig ist ,

weil z. B. ein Teil des Betriebes still liegt und auf dem Arbeits -

Nachweis eine weit größere Anzahl von Arbeitern eingetragen ist

als zur Einstellung notwendig wäre , um die Arbeit herzustellen .

Der Unternehmer setzt sich kaltlächelnd über diese Einwendungen

hinweg . Er hat sich mit dem Betriebsrat ins . Benehmen " gesetzt

und somit den Vorschriften des Tarifvertrages entsprochen .

Tarifvertrag ? Auch da hat die Praxis des Reichsarbeitsmini -

steriums den Sinn des Tarifvertrages in sein Gegenteil ver -

kehrt . Vor den Schlichtungsinstauzen kommt keine Verständigung

zustande , aus denselben Gründen , die diese Verständigung seit den

direkten Verhandlungen verhindert haben . Es kommt zum Schieds¬

spruch , der von der Gewerkschaft abgelehnt , von der Unter -

nehmerorganisation vielleicht angenommen und daraufhin

prompt für verbindlich erklärt wird . Ein solcher Schiedsspruch ,
der gegen den Willen des einen , manchmal auch beider Kontra -

hcnten zustande gekommen ist , gilt dann als . Tarifvertrag " .

An diesem Zustand , der nicht länger zu ertragen ist , will die

. Initiative " der Reichsregierung gar nichts ändern . Di «

Ueberstunden . die auf Grund solcher . Tarifverträge " geleistet wer -

den , sollen auch weiterhin geleistet werden . Auch weiterhin sollen

die Tarisinstanzen Schiedssprüche fällen dürfen , die es in den

alleinigen Willen des Unternehmers stellen , ohne

jeden Nachweis der wirtschaftlichen Notwendigkeit die Leistung von

Ueberstunden anzuordnen .

Diese zwangsweise unfreiwillige Leistung von

Ueberstunden . dieser zum Himmel schreiend « Skandal , daß
Millionen von Ueberstunden allwöchentlich geleistet werden , wöh -

rend zweieinhalb Millionen Erwerbslose hungernd nach Arbeit aus -

schauen und durch karge Unterstützungen über Wasser geHallen wer -

den müssen , das alles soll von der . Initiative " der Reichsvegierung

unberührt bleiben . Beseitigt werden soll nur die . freiwillige
Mehrarbeit " !

Wir haben gewiß nicht erwartet , daß die Reichsregierung ohne

weiteres den Forderungen der Gewerkschaften entsprechen wird , so

berechtigt diese Forderungen auch sein mögen . Aber eine derartige

Derhöhnung der Forderungen , hinter denen schließlich auch die

Organisationen stehen , denen z. B. Herr Stcgerwald und der Der -

kehrsminister Koch angehören , eine derartige Verhöhnung ist eine

Leistung , die sich würdig dem Vertrauen für den Kappminister

anreiht .

Oer vöM ? . lehnt alles ab .

Für die Angestellten ist kein Geld da .

Der Verband Berliner Metallindustrieller hat den am 1. Februar
vom Schlichtungsausschuß gefällten Schiedsspruch für die Angestellten
der Berliner Metallindustrie abgelehnt . Dieser Schiedsspruch

sah ab 1. März eine Erhöhung der Gehälter der kauf -

männischen und technischen Angestellten in den Gruppen 3 und 4

sowie der Werkmeister um6Proz . und sämtlicher anderen Ange¬

stellten um 8 Proz . vor . Eine Aufbesserung in dieser Höhe ist

keineswegs einer Steigerung der Angestelltengehälter gleichzusetzen ,

sie wäre in der Hauptsache nur ein Ausgleich für die seit der

letzten Gehaltssestsetzung eingetretene Teuerung .
Der DBMI . fragt jedoch nicht danach , ob seine Angestellten mit

ihren Gehältern überhaupt noch auskommen können . Die von den

Unternehmern gebrauchten Ausreden , sie können keine GehaUs -

erhöhungen tragen , sind ein nur sehr dünner Schleier , um ihren

Macht st andpunkt zu verhüllen . Während sie im Geld

schwimmen , sagen sie ganz kategorisch : wir haben kein Geld , um

höhere Löhne und Gehälter zahlen zu können .
E » ist den Unternehmern höchst gleichgültig , daß nicht

nur Hunderttausende von Arbeitslosen als Konsumenten
fast völlig ausgeschaltet sind , sondern auch Millionen von
Arbeitenden nur eine stark verminderte Kauskrast besitzen . Wird

wirklich einmal ein Schiedsspruch gefällt , der dieser Politik zuwider -
läuft und den berechtigten Forderungen der Arbeitnehmer «in wenig
entgegenkommt , wird er glatt abgelehnt . Diese Machtpolitik
ist den Berliner Metallindustriellen jedoch nur solange möglich , so-
lange Arbeiter und Angestellte in ihrer großen Mehrheit noch nicht
erkannt haben , daß diese Politik nur durch starke Organisationen
gebrochen werden kann .

Wie wir vom AfA- Metallkartell erfahren , hat dieses den

Schiedsspruch angenommen und wird die Verbindlich »
keitserklärung des Schiedsspruches beantragen .

Zeftigung im verbanS See Maler .

Trotz der oerherenden Wirtschaftskrise hat der Verband der
Maler und Lackierer das letzte Jahr ohne den geringsten Ver -

tust überstanden . Dem Höchststand von 43 ( 500 Mitgliedern im
Z. Quartal 1926 stehen 42 650 in dem stets ungünstigeren 4. Quartal

gegenüber . In diäsem ist jedoch die Mitgliedsziffer des gleichen
Quartals des Vorjahres um mehr als 600 überschritten worden .
Ein Zeichen , daß der Verband , dessen finanzielles Gefiig « durchaus

gesund ist , auf solider Grundlage steht .

Theater See Woche .
vom 12 . Februar bis St . Februar 1SS7 .

Z! oll »b«h»«: 13. . 14. , 15. , 18. , 20. Traumspiel , lt . , 17. , 19. , 21. V» lpo « . —-
vpe « am Play der Rrpudlil : 13. Tannhitusrr . 14. Berslcgelt . Spanisch «, Fest .
ländliche Tänze . 15. Evangelimann . IS. Sinsoniekonzert . 17. Maälenbail .
13. Der fliegend « Holländtr . IS. Pallstrina . 20. Eavall «ria rusticana . Bajazzi .
21. Traviaia . — Schauspielhan, : 13. , 14. , 19. , 21. Kilian oder Die gelb « Rose.
15. »andida . 1«. , 20. Peer Gynt . 17. Flachsmann al » Erzieher . 18. Hamlet . —.
Schiller - Theater : 13. , 14. , 1«. , 17. , 19. , 20. , 21. Razzia . 15. , 18. Journalisten . —
Deutsche « Thealer : 14. , 16. , 18. Neidhardt von Gneilenau . 15. , 19. , 20. , 21.
Bonaparte . — Kammerlpiele : Sermaine . — DI« Komödie : Die Perle . — Lesfing »
Theater : Bi , 18. Der Diktator Ab 19. Der Patriot . — Theater in der König -
gräyer Tiras, «: Di« treue Nymphe . — Städt . Oper Eharlottenburg . 13. , vorm .
11' 4 Uhr : Die Perser . 13. Turandot . 14. Die Fauberflöte . lö . Der fliegende
Holländer . 16. Hoffmann , Erzählungen 17. Tosca . 18. Die Boheme .
19, Jugend im Mai . 20, Lohengrin . 21. Der Blitz . — Srotze » S. iiau ' piclhatt, :
Bon Mund zu Mund — Theater de» Besten, : 13. Mianon . 14. Traviaia .
Ab lö. Di» Postmeisterin . — Nenoislauee - Theater : Bi » 16. Der Mann der Alme

Calais . — Berliner Theater : Nur Du. — Neue , Theater am 8 « : Nodellhau »

Iheiu . — Theater In der Kommandanieustratze : D»e letzte
Warnung . — Theater am «chilfbancrdamm : 18. bi » 20. Da » Grabmal de , UN-
bekannten Eolbaten . 21. Der Geizige . — Romisch « Oper : Sünde » der Welt . —
Lustlpielhan »: Hurra — - in Jung «! — Metrspol - Tdeater : Die giriu�rinzesstn .
— Thalia - Theater : 13. b! » 20. Der große und der kleine Klau ». 21. Lottchen ,
Geburtstag . Erster «lasse . — Tbeaie , am Rollend - rkplatz : Milller «. — Theater
am K- rfürstendamm : Kiki. — Kleine , Theater : 13. bi , 16. Poshimara . Ab
17 Da , Liebesgcsetz . — Wallner - Iheatrr : Da » blonde Wunder . — Theater I »
de. Klosterstray «: 13. Nora . 14. . 10 Meiseken . 15. Sin Soltsfrlnb . 16. , 18.
Die Pfarrhauskomödie . 17. , 20. Pension Echöller . 21. «efpenftet . — Walhall ».
Theater : E, war einmal in Heidelbergs — Zl»le . Th»ate »: Da , «infamilien .

hallen - Theater : Etettincr Sänger .

Nachmittag , » » rstelluoge » . Volksbllhn «: 13. Bolponr . —

«ch - nspielha », : 18. Navolcvn . — Große , Schauspielhau, : 18. , 20. Bon Mund

zu Mund - »enaiffanee . Theater : 15. , 16. . 17. , IS. , 20. , 11 Uhr : Nachtvorstellung :
SetSrengcspräche . - Deutsche . «llastler - Theat . . : 20. Der «röhNche Weinberg . -

Berliner Theater - 13. , 20. Nur Du. — Trianoa - Thrnter : 13. , 20. Doktor Stieg .
litz — Theater in der Kommandantcnstraße : 13. , 20. Die «leine vom Variete . —

Theater am Schiffbane - damm: 13. , -0. Der Geizige . - Komische Oper : 13. . 20.
Sünden der Welt . — Thalia - Theater : 13. , 20. Der Biberpelz . — Theater in her
Kl- Nerltrahe : 18. , Minna von Barnhelm . 19. , 20. Nora . — Walhalla . Zheatrr :
13 20 3 Uhr : Der gestiefelte Kater : 454 Uhr : E, war einmal in Heidel -
bei' a — N»le - Theat - r : 19. , 20. Da » tapfere Schneiderlein . — Theater I » »er
Llldowstrake - 18 , 20. Die türkischen Gurken . - Theater im «dTniralspalast :
13 ' 0 An und au, ' . — Seal «: 13. , 19. , 20. International, ! » Bariete . —

9Wch; ihair -». Th- - ter : 13. , 20. Etettiner Sänger .

Verantmortll » kür Politik : »I - t - r « 410 : Wirtschaft : «. «lingelhöser :
Semerkschaftsbeweguag : Fr . etzkorn : Feuilleton : Dr. Z,h » Schik,m,ki : Lokale »

und Sonstige, : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. Gl , che: sämllich j » Beilin .
«OTlog - »ormört�Berla , G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärtz - Duchdruckerrk
und Brrlagsanstall Paul Singer u. Co. , Berlin « D «8. Liubenstroße ».

Sentker - EietörUter - Geisosscnsdiaff
Berlin N 24 , Elsüsser Str . 86 - 88 l Filiale Westen , Wilmersdorf
Fenwprecber Norden 5525 o. 65 25 I Landhaussiraile 4. Tel. : Wslrbun - « 31

saMiennnädrflnme mm LnRcr
juexandentr . so —40 ( Alexander ■PimaKe ) TeL : HOnlllfiedi 540 .

Elektrische Anlagen Jeder Art n . Jeden Umlandes
r . u kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

ans lettesslängiidie Garanüc
leiste ich als Selbsthersteller auf die bei mir gekauften

Trauringe
Preisliste

gratis1
Ges . geschlitzt

sermM » Wiese » Berlin

1 Bis; 553 gnt . (Iiikitcogtld ) 1 h. idtver
1 .. 585 . 5 . .
' . ZU . « . .

2S. SI
. U. 88
. 7,06

Sandig ca . 3000 Stade aal Leger
Gravieren graüi , rom Mitnehmen

M. 24 . ArtUieriestr . 30
W- Pasaaaer straft « 12

Rcldic Anstvaiu

5 - �2 .

Oranienstr . 56 .
<9/77 Moritzpl .

Gegründet
1679

üfluliCD ncil ElnteliiiBliclii
zu enorm billigen Preisen

Zahlung serlel dbienug

amen Sprlnßare
Großgarage und Tankstelle

Tag und Nacht geöffnet

Auto - Reparatur - Wcrksfalt

Fernspr . Norden 1276 u. Alexander 4376

Lothringer Str . 107 , Ecke Lfalcn -

« Irage 14 » am Prenzlauer Tor .

Karnevals -
roHlzen

f. Vereine u. Gesell¬
schaften , preiswert

sofort lieferbar .
Moritzplatz 9071.

Melalibeitcn 1050

Sclilafcliaiseloiips24 . -
Fabrikpreise Ratenzahlung

fiölir pSK " " " " ' " "

frei Jeder

ctamidtstr . )

Bahustatioa .

Bei Grippegefahr

Förmamint
Tabletten

Bleyle ' s
Strickkleidung für rlerbst und Winter .
Westen für Herren , Damen , Kinder .

Knaben - AnzQge . Schul - u. Anknöpfhosea .
Sweater für Knaben und Mädchen .
Faltenröcke . Reformhosen u. Schlüpfer ,

Original - Usten - Prcise . — Katalog gratis .

Angvst Bertf » iniandslrafte m

Spezialgeschaft für Wollwaren .
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